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Zur Charakteriſtik des neuen 
Bonapartismus. 


Unſere Staatsregierung hat ſich Gott ſei Dank! 
— nicht beirren und ködern laſſen durch die ſchönen 
Worte, welche der Alleweltsbeglücker an der Seine 
an Preußen und das deutſche Volk richtete, deſſen 
Aufregung und gegen ihn gerichtetes Mißtrauen er als 
ungerechtfertigt nicht begreifen kann. Unſere Staats⸗ 
regierung tritt nicht ein für die faule und impertinente 
Politik des öſterreichiſchen Kabinets, welches in Deutſch⸗ 
land ſeit 1850 gegen Preußen unverholen intriguirend 
die Entwickelung des deutſchen Volkes in Freiheit und 
Einheit ſtörte und zum gegenwärtigen Kriege in Italien 
durch ſeine Bundesgenoſſenſchaft mit dem Despotismus 
und dem Ultramontanismus mittelbar Veranlaſſung 
gegeben hat. Preußen will das Schwert ziehen für 
das Gleichgewicht in Europa, für die Unabhängigkeit 
der europäiſchen Staatsgeſellſchaften, welche vornehm⸗ 
lich auf dem Fundamente der Wiener Verträge von 
1815 ruht. Dieſe gerechte und kluge Politik Preußens, 
welches ihm alle mittleren Staaten als Bundesgenoſſen 
zuführen kann, ſchließt die Forderung nicht aus, daß 


Deſterreich ſeine bisherige Ueberhebung aufgebe und 
den Forderungen der Jeit Neth trafen: feine, 


Politik ändere, weiſt aber auch den Geſellſchaftsretter 
in Paris mit ſeinen Civiliſationsplänen gebührend 
und nachdrücklichſt zurück, für deren Durchfuhrung er 
als Preis ohne alle Frage in feinen perfönlichen In⸗ 
tereſſen und zur Erhaltung ſeiner Dynaſtie in Frank⸗ 
reich das linke Rheinufer in Anſpruch nehmen dürfte. 
Keine Bundesgenoſſenſchaft, kein Schönthun mit 
dem perfiden Bonapartismus! — das iſt die Parole 
aller Einſichtigen und außerhalb Deutſchlands, für 
welche die Worte „Freiheit“ und „Civiliſation“ eine 
tiefe und heilige Bedeutung haben und die höchften 
Güter der Menſchheit bezeichnen. Entſchiedenſte Ab⸗ 
wehr der Anordnungen des neuen Bonapartismus! — 
Und warum? — Es folge hier ein genaues Signa⸗ 
lement deſſelben, welches der bekannte Londoner Cor⸗ 
reſpondent der „Nat. Itg.“ in No. 217 (ob. II. d. M.) 
veroffentlichte. Dieſe Kennzeichnung erklärt und recht⸗ 
ertigt jenes Warum: 
= er Präſident Napoleon, fo lautet die beregte 
Stelle, fand in Frankreich den Kampf zwiſchen Forde⸗ 
derungen, die Unmögliches begriffen, und einen Wider⸗ 
fand, der auch das Vernünftige verſagte. Er prokla⸗ 
mirte feinen Beruf, den Kampf zu ſchlichten, dem, 
was auf beiden Seiten berechtigt, ein Genüge zu thun, 
das, was auf beiden Seiten unberechtigt, zu überwin⸗ 
den, den Gegenſatz in einer höheren Einheit zu ver: 
ſohnen. Die Formel „Von Gottes Gnaden und durch 
den Wilen des franzöſiſchen Volkes“ war der ſymbo⸗ 


i liſche Ausdruck dieſes Unterfangens, Weniger glücklich 


als fein Onkel, der die Arbeiten der National⸗Ver⸗ 
ung ſich aneignen und anſtatt des zu Staub 
na Mittelalters in dem Code Napeleon ein 
Halcon nahwerksgeheude aufſezen konnte, hat L. Na⸗ 
alten Grach Zehn Jahren nichts aufzuweiſen als die 
> wegenſate, mit Gewalt niedergehalten und von 
dauniß angegangen, einen Vörſenſchwindel, der die 
gelunde Induftrie Tuiniet, eine Arbeilermaſe, verwöhnt, 

päppelt, die ſich für das Bewußtsein der Demüthi- 
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gung rächt durch Calembours gegen den, der andern 
nimmt, um ihnen zu geben — das geiſtige Leben 
todt — das ganze Leben cin Miſtbeet, in dem viel 
gedeiht, was ſchnoͤde iſt. Auch die Revolution, die 
älter iſt als 1789, die großen Gedanken, das humane 
Streben, die, wie das Centralfeuer der Erde, zuweilen 
zerſtörend durchbrechen, aber ewig fördernd heben und 
treiben, auch dieſe Revolution hat der Bonapartismus 
„u einem Moment herabgeſetzt“. Er will die Aera 
der Revolution geſchloſſen haben, der Stümper! das 
heißt er hat die Gedanken und das Streben in Gift 


und Stank, den Lebenskeim in Fäule verwandelt. 


Er iſt verderblicher, haſſenswerther noch als das 
brutale Regiment des Stockes, die römische Finſterniß, 
die proteſtantiſche Pfaffheit mit aufgewärmten Juden⸗ 
thum verquickt, die hoͤlzerne Pedanterie des Allregierens; 
denn ſie alle traten in Oppoſition, gaben ſich als 
Feinde kund, erhalten und kräftigen das Gegentheil 
ſelbſt durch die Unterdrückung, die ſie üben. Der 
Bonapartismus kam als Freund und tödtete mit feinem 
verpeſtenden Athen. Recht auf Arbeit verlangte die 
Jebruarrevolution; ich erkenne es an, ſagt der Bona- 
partismus und gewöhnt den Arbeiter zum Almoſen⸗ 
empfänger. So hebt er vor dem Auslande jetzt das 
Wort der Nationalität auf, verheißt zu gewähren was 
es natürliches, menſchliches, edles enthält, und wird 
alle das in Gift und Faulniß verwandeln, wird mit 
dem Blute, daß die bethörte Jugend Italiens für ihn 
vergießt, Throne für die Vettern leimen. Es iſt ein 
ſchlechtes Argument, es iſt die Rechnung eines Spie- 
lers zu ſagen: wer weiß, wozu es gut iſt! Unter 
was immer für Verhältniſſen einen Augenblick das 
Bewußtſein des Haſſes gegen den Bonapartismus ver⸗ 
lieren, wäre Selbſtvergiftung; und revolutionär oder 
nicht, jetzt thut das Eine noth, ſich die beiden vom 
Halſe zu halten, den Tambourmajor der Civilifation 
— hat man das Wort jetzt bald ſatt? — und die 
Vergüngung des jugendlichen Slaven mit Delirium 
tremens und Weichſelzopf, die beiden, die ſich über 
das adriatiſche Meer die Hände reichen und Deuſch— 
land zu einem großen Holland herabdrücken wollen. 


Politiſche Nundſchau. 
Kriegsnachrichten. 

Nach in Bern eingetroffenen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze leitet der franzöſiſche Mars 
ſchall Canrobert aus dem Hauptquartier von 
Aleſſandria die kriegeriſchen Operationen. Das 
Heer der Oeſterreicher in Linie wird auf 140,000 
Mann, das der Sardinier und Franzoſen auf 
120,000 Mann geſchätzt. 

Auf dem Kriegsſchauplatze (bis zum 8.) 
iſt nichts Erhebliches vorgefallen. Es beſtätigt 
ſich, daß die Oeſterreicher das rechte Ufer des 
Po ganz aufgegeben haben, und ſich zwiſchen 
der Seſia, dem Po und dem Teſſin einrichten, 
um hier, die binnen Kurzem bevorſtehende 
Offenſive der Gegner zu erwarten. Bei dem 
engen Terrainabſchnitt, auf dem das öſterreichi⸗ 
ſche Heer verſammelt iſt, klagt man bitter über 
die Schwere ihrer Requiſitionen; in Vercelli 
ſollen dieſelben den Betrag von 300,000 Fres. 
erreicht haben. Von dem letzteren Orte aus 


. 


haben die Oeſterreicher einige Punkte nordweſtlich 
beſetzt, ſo daß ſie beide Ufer der Seſia beherr⸗ 
ſchen. — Inzwiſchen langten in Novi und Turin 
immer neue franzöſiſche Regimenter an, und, 
wie man verſichert, ſind auch Kavallerie und 
Artillerie in bedeutenden Maſſen vorhanden. 
Man berechnete am 8. die Zahl der bis dahin 
in Piemont eingetroffenen Franzoſen auf 160,000 
Mann. — Die „Wiener Preſſe“ will ferner 
wiſſen, daß bis jetzt die drei Befehlshaber der 
Verbündeten, der König Victor Emanuel und 
die Marſchälle Baraguey d'Hilliers und Ganz 
robert ſo ziemlich nach eigenem Kopfe handeln, 
und daß erſt die Ankunft des franzöſiſchen Kai⸗ 
ſers Einheit in die Operationen bringen werde. 

Paris, den 10. Heute um 5½ Uhr Nach⸗ 
mittags iſt der Kaiſer abgereiſt, ihn begleitete 
der Prinz Napoleon. — Graf Perſigny geht als 
Geſandter nach London. 

Die franzöſiſch-ruſſiſche Allianz 
wird auch von Schweizer- dem Bundesrath nahe- 
ſtehenden Blättern, als eine Thatſache mitgetheilt. 
Rußland wünſcht den Krieg zu lokaliſiren, wird 
jedoch, ſobald der deutſche Bund am Kriege 
ſich betheiligt, 300,000 Mann an die deutſche 


Grenze vorrücken laſſen. 


Deutſchland. Berlin, den 9. Mai. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaus 
ſes beantwortete die Interpellation des Grafen 
Pückler wegen des Petitionsrechts der Kreisſtände 
der Miniſter des Innern dahin: den Kreisver⸗ 
ſammlungen ſtehe das Petitionsrecht in ſolchen 
Angelegenheiten zu, über welche ſie nach Inhalt 
der Kreisordnungen und deren Ergänzungen 
überhaupt zu beſchließen befugt ſeien; zur Prü⸗ 
fung der Legitimation ihrer Mitglieder ſeien ſie 
befugt, in jedem einzelnen Falle könnten ſie Be⸗ 
denken gegen die Qualifikation vorbringen, aber 
nicht eine allgemeine, für die ganze Monarchie 
erlaſſene Anordnung über die Kreistagsfähigkeit 
zum Gegenſtand eines Proteſtes machen, am 
wenigſten in agitatoriſcher Art. Die Rechte 
nahm dieſe Erklarung mit Beifall auf. — Die 
aus Hamburg gemeldete Erklärung Englands, 
daß es keine Verpflichtungen zum Schutze des 
deutſchen Seehandels auf den Küſten übernehmen 
könne, im Falle Deutſchland die Offenſive gegen 
Frankreich ergreife, iſt, wie mehrere Blätter 
mittheilen, auch der preußiſchen Regie- 
rung auf eine von hier aus ergangene Anfrage 
zugegangen. Es würde nöthig ſein, den Inhalt 
dieſer Anfrage wie der Antwort beſtimmter zu 
kennen, ehe hieraus Folgerungen zu ziehen ſind. 
Daß England angenommen worden wäre, ſofort 
ſo ausgedehnte Verbindlichkeiten einzugehen, noch 
ehe es ſeine eigene Poſition ſchärfer beſtimmt 
hat, iſt wohl kaum anzunehmen. Wie wir hören, 
gehörte dieſe ganze Verhandlung einem früheren 
Stadium an, in dem es ſich nur erſt um ge⸗ 
wiſſe ganz allgemeine Grundlinien handelte. — 
Es ſcheint ſicher zu ſein, ſagt die „Bk. u. H. Z.“, 
daß die diesſeitigen militäriſchen Vorkehrungen 


in den nächſten Tagen erweitert werden; man 
glaubt, daß ein Theil der Landwehr einberufen 
werden wird. — Wie wir hören, würde dieſe 
Maßregel, wenn ſie ins Leben tritt, vorerſt die 
3 Armeekorps umfaſſen, welche das Bundesfons 
tingent bilden. — Auf den Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Czieskowski erhoben ſich die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes zu Ehren des Andenkens 
von Alexander v. Humboldt. — Den 10. Heute 
früh um 9 Uhr wurde die feierliche Einſegnung 
der ſterblichen Ueberreſte Alexander v. Humboldt's 
im Dome durch den General-Superintendenten 
Hoffmann vollzogen, welcher der Prinz⸗Regent 
mit ſämmtlichen in Berlin anweſenden Prinzen 
beiwohnte. Ein unabſehbarer Zug (die Berliner 
Studentenſchaft, das Miniſterium, andere höhere 
Staatsbeamte, Commiſſionen des Landtages ꝛc.) 
folgte der Leiche von der Oranienburger- durch 
die Friedrichsſtraße und die Linden nach dem 
Dome. Seine Bibliothek und ſein geſammtes 
Mobiliar, darunter auch Prätiofen, Gold und 
Silberſachen, hat der Verewigte feinem Kammer⸗ 
diener und Reiſebegleiter Seiffert, welcher 33 
Jahre bei ihm war, durch eine gerichtliche 
Schenkungsurkunde hinterlaſſen, feine ungedruck- 
ien Manuſkripte kommen in den Beſitz feiner 
Erben, der Kinder und Enkel ſeines Bruders 
Wilhelm v. Humboldt. — General-Lieutenant 
v. Wiliſen hat ſich in einer außerordentlichen 
Miſſion nach Wien begeben. — Von den acht 
Kirchen-Patronen des Herzogthums Magdeburg, 
welche den bekannten Proteſt gegen die fakultative 
Civilehe durch die „Neue Pr. Ztg.“ veröffentlich— 
ten, werden fünf, ſowie der Redakteur gedachter 
Zeitung durch die Staatsanwaltſchaft zur Ver— 
antwortung gezogen werden. — Den 11. Das 
Herrenhaus beſchloß das Ehegeſetz in dieſer Bei— 
ſitzung nicht mehr zu berathen. — Wie die 
„Voſſ.⸗Ztg.“ mittheilt, find ſowohl Dr. Laden⸗ 
dorff, wie auch jetzt die aus jenem Hochverraths— 
Prozeſſe mit Verurtheilten Levy, Pape und 
Geißler vom Prinz-Regenten begnadigt worden. 
— In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam der Antrag des Abgeordneten von 
Bentkowski betreffend den Schutz der polniſchen 
Sprache zur Verhandlung. Manche Beſchwerde 
wurde für begründet erachtet, indeſſen eine „ſyſte⸗ 
matiſche“ Verdrängung der polniſchen Sprache 
im Großherzogthum aus den angegebenen That— 
ſachen nicht anerkannt. Die Verſammlung ging 
zur Tagesordnung über, da der Miniſter des 
Innern im Namen der Staatsregierung Abhilfe 
verſprach, ſoweit die Beſchwerden ſich als begrün— 
det herausſtellten. f 

Heſſen⸗Kaſſel. In Kaſſel erklärte ſich 
die Leih⸗ und Commerzbank fallit. Dieſes Ins 
ſtitut, bei welchem arme Leute, als Dienſtboten, 
Arbeiter, Kutſcher ꝛc., ihre Erſparniſſe niederge— 
legt hatte, ſtand unter Staatsaufſicht. Der Mini⸗ 
ſter der Auswärtigen Herr v. Meyer gehörte zum 
Direktorium; allein ein Jahresbericht erſchien 
nie. Der Aufwand einzelner Beamte dieſer 
Bank war enorm. Die armen Leute verlieren 
ihre ſauer erworbenen Nothpfennige. Die Mi⸗ 
niſterkriſis dauert fort und die Staatsmaſchine 
ſteht nunmehr gänzlich ſtill. 

In Baiern iſt die öſterreichiſch-ultramontane 
Partei oben auf. Als ihr Haupt wird Prinz 
Leitpold, der zweite Bruder des Königs Mar, 
angeſehen. Dieſe Partei intriguirt gegen Preu⸗ 
ßen und möchte Baiern um jeden Preis für 
Oeſterreich in den italieniſchen Krieg verwickeln. 

München. Der neuernannte Vertreter 
Baierns am Bundestag, Freiherr v. d. Pfordten, 
begiebt ſich am 8. auf feinen Poſten. Seine 
Inſtruktion, fo wird uns verſichert, gebt dahin, 
daß die bairiſche Regierung, indem fie die Trag⸗ 
weite des Kampfes zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich ermißt, den für das engere Deutſch⸗ 
land erwachſenden Gefahren nöthigenfalls im 
Wege der Initiative zu begegnen trachtet. 

Weimar. Intereſſant iſt die Wahrneh- 
mung, welche man hier mit der zeitweiſen Auf⸗ 
hebung der ſogenannten Wuchergeſetze gemacht 
hat. Die in der Kriſis des Jahres 1857 be⸗ 
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ſchloſſene, von Vielen mit Freuden, von Vielen 
mit Furcht aufgenommene Maßregel hat keine 
allgemeinere Erhöhung des Zinsfußes zur Folge 
gehabt, und dieſe erfreuliche Erfahrung hat die 
großherzogliche Staatsregierung veranlaßt, die 
Maßregel noch bis auf Weiteres in Geltung zu 
belaſſen. 

Oeſterreich. Wien, den 11. Der 
Erzherzog Johann (der ehemalige deutſche Reichs- 
verweſer) iſt geſtorben. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 10. 
theilt die Ernennung der Kaiſerin als Regentin 
während der Abweſenheit des Kaiſers in Iialien. 
Ihre Funktionen ſind in einer im Staatsarchive 
niedergelegten Inſtruktion verzeichnet. Die 
Kaiſerin wird den Miniſterrath präſidiren und 
über die ihr unterbreiteten Reſolutionen und 
Dekrete die Meinung des Prinzen Jerome hören. 
— Eine Statue Alexander v. Humboldts wird 
in der Gallerie von Verſailles aufgeſtellt werden. 

Großbritannien. Ein Dr. Webb hatte 
in dem Hyde⸗Park am 8. ein Volks⸗Meeting bes 
rufen, um eine Dank-Adreſſe an den Kaiſer 
Louis Napoleon für den italieniſchen Krieg zu 
beſchließen. Auf den Antrag eines Mr. Manthe, 
welcher den Despotismus Napoleons ſchilderte 
und darlegte, daß von dieſem für Italien nichts 
Erſprießliches zu erwarten ſei, beſchloß die Ber 
ſammlung durch eine Adreſſe der heimiſchen Re⸗ 
gierung kundzugeben, daß ſie durch die bewaffnete 
Neutralität die ganze Nation für ſich habe. 

Italien. Der König von Neapel ſtirbt 
langſam hin und iſt ſo leidend, daß ſelbſt die 
Prinzen nicht mehr an ſein Krankenbett gelaſſen 
werden. Die Königin und die öſterreichiſche 
Partei liegen mit dem Prinzen von Syrakus, 
der liberale und beſonders nationale Neigungen 


zeigt, in offenem Hader; die öffentliche Meinung 


ſpricht ſich bereits ſehr ſtark für die Dinge, die 
ſich in Nord⸗Italien vorbereiten, aus. Auf das 
Gerücht, der König ſei todt, brach in Palerme 
eine Kundgebung los, die jedoch fofort unter⸗ 
drückt wurde, den Behörden aber Veranlaſſung 
zu zahlreichen Verhaftungen — man ſpricht von 
dreihundert — bot. 

Rußland. Warſchau, den 5. Es ber 
ſtätigt ſich laut Nachrichten aus Petersburg, daß 
beim ruſſiſchen Cabinet die Vorſchläge Oeſterreichs 
in Betreff der Modificationen ſeiner Politik hin⸗ 
ſichtlich der Türkei, um dadurch Rußland zur 
Paſſivität zu veranlaſſen, kein Gehör gefunden 
haben. Dagegen ſollen Seitens des Petersbur⸗ 
ger Cabinets abermals Vorſchläge betreffs fried— 
licher Ausgleichung des begonnenen Streites dem 
Wiener Hofe mitgetheilt worden ſein. Die ganze 
zweite Armee hat nun definitiv Befehl erhalten, 
ſich marſchbereit zu halten. Aus Wolhynien 
wird bereits über Truppenbewegungen berichtet. 
— Der Judenhaß ſteigert ſich hier mit jedem 
Tage, wovon wir traurige Beweiſe bei den vorige 
Woche ſtattfindenden Volksfeſten auf dem Ujas⸗ 
dower Platz hatien. Die jüdiſche Bevölkerung, 
die ſich dort vorfand, wurde mit Steinen be⸗ 
worfen. Einige ſehr achtbare Juden, ſelbſt ein 
preußiſcher Unterthan, der mit ſeiner Frau im 
Wagen ſaß, wurden verwundet. 

Türkei. In der Herzegowina iſt der 
Aufſtand ausgebrochen. Am 2. d. Mts. hat bei 
Longa zwiſchen Türken und Montenegrinern ein 
Kampf ſtattgefunden. 


— 


Provinzielles. 


In Kowale wo wird ein Friedenswerk zur 
Vollendung geführt, deſſen feierliche Einweihung 
in Kurzem bevorſteht: es iſt die durch den Guſtav⸗ 
Adolph-Verein dort erbaute evangeliſche Kirche. 
Die erſten Gelder zu dieſem Bau wurden im 
Jahre 1832 durch eine Allerhöchſt bewilligte 
Landeskollekte gewonnen, welche 1522 Thaler 
brachte. Dieſe Gelder waren durch ſorgſame 
Verwaltung der Zinſen im Jahre 1855 bis ge 
gen 4000 Thaler erhöht. Unterdeſſen hatte die 
evangeliſche Gemeinde, deren neu arrondirtes 
Kirchſpiel aus 42 Ortſchaften beſteht, im Jahre 


1854 einen eignen Geiſtlichen erhalten, welcher 
hauptſächlich durch Kirchenkollekten beſoldet wird. 
Nun wurden von da ab allen Ernſtes durch den 
Guſtav-Adolph-Verein Gelder zum Bau einer 
evangeliſchen Kirche geſammelt, und zwar jo reich 
lich waren die Spenden, daß überhaupt gegen 
11,000 Thaler zuſammengebracht wurden, über⸗ ö 
dies Glocken und Orgel, koſtbare Abendmahls⸗ 
geräthe, Altarbibel, Kruzifir und Kronleuchter, 
auch hat des Königs Majeſtät außer 2000 Tha⸗ 
lern Pfarrerdotationskapital eine beſondere Bei⸗ 
hülfe zum Bau gewährt. Mit ſo reichen Mitteln 
ausgerüſtet wurde endlich 1857 dem Architekten 
Martini aus Thorn der Bau der Kirche für die 
Summe von 12,848 Thalern übertragen, und es 
fand am 22. Juni 1857 die feierliche Grund— 
ſteinlegung ſtatt. — Dieſe neue evangeliſche 
Kirche mit ſtattlichem, ſchlankem, 125 Fuß hohem 
Thurme, auf dem alten Schloßberge erbaut, iſt 
fertig, ſie gewährt einen impoſanten Anblick und 
bildet mit dem zu Füßen der Kirche neu erbau⸗ 
ten, ſehr geräumigen Predigerhauſe ein ſchönes 
Enſemble. Die Feier der Einweihung der 
Kirche iſt auf dem Himmelfahrtstag dieſes Jahres 
fefigefegt. Viele Deputirte der Zweig⸗ und 
Hauptvereine der Guſtav-⸗Adolph⸗Stiftung, ſelbſt 
aus fernen deutſchen Gauen, haben ihre Theil⸗ 
nahme an der Feier zugeſagt. (Gr. Geſ.) 

Schwetz, 9 Mai. Heute haben wir Markt 
deren jährlich hier acht ſtattfinden; jedes Mal 
zugleich Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der⸗ 
ſelbe iſt zwar von Verkäufern möglichſt beſucht 
es fehlen aber die Käufer und die Mittel zum 
Kauf. Nur auf dem Pferdemarkt iſt Umſatz, 
da einige Spekulanten Aufkäufe beſorgen. Die 
Getreidepreiſe ſind im Steigen; Weizen wird 
mit 3 Thlr., Roggen mit 1 Thlr. 27 ſgr. 6 Pf., 
Gerſte mit 1 Thlr. 20 ſgr., Kartoffeln mit 18— 
20 for. pro Scheffel bezahlt. 

Graudenz, den 10. Mai. In den Stra; 
ßen der Stadt iſt es ſehr lebendig durch den 
Zuzug und Abmarſch der Reſervemannſchaften, 
während es im geſchäftlichen Verkehr doch recht 
ſtill hergeht. Es wird dieſer Zuſtand, wie die 
Apathie der Berliner Börſe, ſo lange dauern, 
bis man ſich an den Kriegslärm gewöhnt und 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Zeit 
ernſtlicher Beſorgniſſe für uns noch nicht da iſt. 
Wieder haben wir von einem groben 
Erceß Notiz zu nehmen, der diesmal von Kahn⸗ 
ſchiffern verübt iſt. Eine Geſellſchaft junger 
Leute, die auf zwei Kähnen Sonntags zum Früh⸗ 
concert nach Stremoczin gefabren waren, wollte 
ſich bei der Rückkehr gemeinſam nur des einen 
Kahns bedienen. Die in ihren „heiligſten Ge⸗ 
fühlen“ gekränkten Schiffer des andern Kahns 
ergriffen darauf ſofort die Offenſive gegen ihre 
bevorzugten Collegen und mit Bootshaken, Sitz⸗ 
brettern auch Meſſern wurde darauf ein halb⸗ 
ſtündiges Gefecht zu Waſſer und Land geliefert, 
bei dem auch die Spazierfahrenden ſich zum Ver⸗ 
gnügen wacker betheiligten. Einer der Angegrifs 
fenen wurde ins Waſſer geworfen, aber noch 
glücklich ans Land gefischt. Den Angreifern aber 
wird hoffentlich zur Abkühlung ihrer unzeitigen 
Kampfluſt anderweitige Gelegenheit geboten 
werden. (Gr. Geſ.) 

Danzig, den 10. Mai. In der am 10. 

März d. J. zu Dirſchau ſtattgehabten General⸗ 
verſammlung der landwirthſchaftlichen Vereine 
des Regierungs⸗Bezirks Danzig wurde der Ans 
trag des Zoppoter Vereins: 
„Die Centralſtelle möge durch geeignete 
Schritte bei den zutreffenden Behörden auf den 
Erlaß einer geſetzlichen Beſtimmung wirken, daß 
die Kündigung von Hypotheken nur an zwei be⸗ 
ſtimmten Terminen im Jahre erfolgen dürfe, wie 
dies bereits ſeit lange im nordweſtlichen Deutſch⸗ 
land z. B. in Meklenburg der Fall ſei.“ 0 
mit der Modification angenommen, „daß die 
Kündigung bypothekariſch eingetragener Kapitalien 
wenn kein anderer Kündigungstermin kontraktlich 
beſtimmt iſt, nur zum 1. Juli und 2. Januar 
erfolgen dürfe und daß für die Rückzahlung 8 
Reſpittage gewährt würden.“ 
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Wir haben in Nr. 260 unſerer Zeitung aus⸗ 
führlicher die Motive dieſes Antrages mitgetheilt 
und weiſen unſere Leſer darauf hin. Auf die 
dahingehende Vorſtellung des Centralvereins hat 
nun der Herr Miniſter für landwirthſchaftliche 


Angelegenheiten erwidert, daß er die Einführung 


von 2 beſtimmten Kündigungsterminen für Hy⸗ 
pothekenkapitalien ebenfalls für nützlich halte, 
daß es dazu aber einer geſetzlichen Beſtimmung 
nicht bedürfe, der Zweck ſich vielmehr ſchon durch 
die Vereine und die Preſſe erreichen laſſe. Wenn 
die Kapitaliſten und Darlehnsſucher aufmerkſam 
gemacht würden, wie zweckmäßig es iſt, beſtimmte 
gleichmäßige Zahlungstermine zu ſtipuliren, wenn 
die Gerichte und Notare bewogen würden, bei 
der Aufnahme der Schuldurkunden die Parteien 
hierauf-hinzuweiſen, fo dürfte ſich die gewünſchte 
Sitte bald verbreiten. Ohne die Verbreitung 
dieſer Gewohnheit würde aber auch das vorge— 
ſchlagene Geſetz wenig oder nichts helfen, denn 
es komme ſelten vor, daß in einer Schuldver⸗ 
ſchreibung nichts über den Kündigungs- und 
Rückzahlungstermin geſagt wäre. Außerdem ber 
ſtände die gewünſchte Gewohnheit ſchon in ein⸗ 
zelnen Preußifchen Landestheilen z. B. in Schle⸗ 
ſien und Neu⸗Vorpommern. Der Herr Miniſter 
ſtellt daher der Centralſtelle anheim in der eben 
bezeichneten Weiſe auf die Einführung derſelben 
Gewohnheit in der Provinz Preußen hinzuwirken. 
Legislative Erörterungen könne er nicht eher eins 
leiten, als bis das Verlangen nach dem vorge— 
ſchlagenen Geſetz von mehreren Seiten hervortrete. 


Aus Oſtpreußen, 26. April. In jüngſter 
Zeit haben öſterreichiſche Pferdehändler den 
dieſſeitigen Theil der Provinz bereiſt, um An⸗ 
käufe von Pferden zu machen. Noch vor weni⸗ 
gen Tagen ſind in der Gegend von Raſtenburg 
ebenfalls von einem Oeſterreicher mehrere werth—⸗ 
volle Pferde auf dortigen Gütern angekauft, 
und dürften nunmehr die Preiſe der Pferde um 
ein Bedeutendes wieder ſteigen. — Die in Kö— 
nigsberg erſcheinende „oſtpreußiſche Zeitung“ hat 
letzthin, um Abonenenten zu gewinnen, große 
Anſtrengungen gemacht. Untern andern erſchien 
zu Anfänge dieſes Quartals in mehreren Kreis- 
blättern eine nt, ob 
aber dieſelbe von Erfolg geweſen, i 


zu 
da das Blatt bei uns im Ganzen ſehr wenig 


Anklang findet. Dem „Volksfreunde“ ſcheint es 
nicht beſſer zu gehen; die Sprache in demſelben 
finden bei uns nicht allein die Gebildeten, ſon⸗ 
dern ad die Leute aus den niederen Ständen 
trivial. 


Königsberg, 7. Mai. Die Neue Preuß. 
Zeitung brachte uns in den letzten Tagen 2 
Nachrichten, die wenn ſie ſich bewahrheiten ſoll— 
ten, für unſere Provinz nicht ohne Wichtigfeit 
fein würden. Nach der erſten ſoll der Präfivent 
der Gumbinner Regierung, Herr v. Byeren ſelbſt 
den Wunſch ausgeſprochen haben, zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt zu werden, nach der zweiten will 
der Oberpräſident, Herr Eichmann, ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt nachſuchen. Wäh⸗ 
rend die erſte viel Wahrſcheinliches für ſich hat, 
ſcheint uns die zweite unbegründet; wenigſtens 
iſt nicht anzunehmen, daß Herr Eichmann etwa 
einen ſolchen Schrilt thun ſollte, weil ſich ſeine 
Anſichten vielleicht mit denen des Miniſtertum 
im Wiederſpruch befinden. Herr Eichmann hat 
allerdings mit der größten Energie die vom 
Miniſter Weſtphalen anbefohlenen und gewünſch— 
ten Maßregeln durchgeführt, es iſt aber nicht zu 
zweifeln, daß er mit demſelben Eifer auch den 
Befehlen und Wünſchen des gegenwärtigen Mir 
niſterium nachkommen wird. — 9. In den jüngſten 
Tagen iſt ein Miniſterialerlaß bei der medicini⸗ 
ſchen Fakultät eingegangen, nach welchem die 
auf der Univerſität ſtudirerden Mediziner welche 
ich bereits im achten Semeſter und darüber be⸗ 

nden, aufgefordert werden, ſchleunigſt das Staats⸗ 
examen zu machen, um im Falle eines Krieges 
als Militaträrzte verwandt werden zu können. 
Es ſollen ſolchen Studirenden nöthigenfalls die 
Collegia geſtundet, auch ihnen etwaige Lücken in 
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einzelnen Theilen der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
nachgeſehen werden. 8 

Gumbinnen, I. Mai. (Pr. Z.) Obgleich 
das oſtpreußiſche ebene Terrain dem Eifenbahn- 
baue ſehr günſtig iſt, ſo haben die Unternehmer 
doch manche Schwierigkeiten zu Überwinden. 
Unterſuchung des Baugrundes behufs Aufführung 
eines Durchlaſſes in der Nähe des Bahnhofes 
z. B. fand man dieſen ſo moorhaltig, daß alle 
Verſuche, hier ein Roſt zu legen, aufgegeben 
werden mußten, indem 15, ſelbſt 22füßige Pfähle 
nach einigen Rammſchlägen in die Tiefe ſanken. 
Bei dieſer Arbeit ſind circa 6 bis 8 Fuß unter 
der Erdoberfläche mächtige Eichenäſte ausgegra— 
ben worden, deren Holz, ausgenommen die Ober— 
fläche, hart wie Eiſen iſt. Der Bau der Bahn— 
bofsgebäude ſoll in dieſen Tagen beginnen und 
find für Wagen- und Lokomotivſchuppen ꝛc. Uns 
ternehmer bereits ermittelt. — Der Präfident 
von Byern ſoll die Abſicht haben, „den Laſten 
ſeines Amtes zu entſagen und ſich an ſein Gut 
zurückzuziehen.“ — 7. Mai. (K. H. Z.) Auf 
dem heute hierſtattgefundenen Kreistag wurde 
zum erſten Male ein jüdiſcher Gutsbeſitzer in der 
Perſon des Herrn W. zu S. eingeführt, 
RNagnit, 26. April. In dem 1½ Meile 
von hier gelegenen Kirchdorf Szillen ereignete 
ſich vor wenigen Sonntagen ein Unglücksfall 
ſeltener Art. Zwei in einem von dort unfern 
gelegenen Dorfe wohnende Brautleute ſollten zum 
letzten Male in der Sziller Kirche aufgeboten 
werden, und beſchloſſen Beide die Kirche an die⸗ 
ſem Tage zu beſuchen. Sie trafen glücklich in 
Szillen ein, und nachdem der Bräutigam ſeiner 
Braut das Geleite bis zur Kirche gegeben, geht 
dieſer noch zu dem dortigen Kaufmann S., um 
in einer Sache Rückſprache uit demſelben zu 
nehmen. Bald nach ſeinem Eintreten bei S. 
wird ihm unwohl und er geht hinter die Scheune 
um durch die friſche Luft wieder zum Wohlſein 
zu gelangen. Der Bräutigam kehrte indeſſen 
nicht mehr zurück, und glaubte man, er wäre 
zur Kirche gegangen. Dem war aber nicht ſo. 
Unweit der Scheune befindet ſich ein 2 F. tiefer 
Teich, und war der Unglückliche, der zuweilen 
an epileptiſchen Anfällen litt, bei einem derſel⸗ 
in den Teich gerathen und A Die 
er ‚Brüutigan 
um, und gewahrte denſelben N die die 
Aufbietung erfolgte; leider war der Letztere ſchon 
zur Ewigkeit eingegangen. Nach Beendigung 
der Kirche wurde nach vielem Suchen die Leiche 
des Verunglückten aufgefunden. — Im vorlie⸗ 
genden, wohl faſt nie vorkommenden Fall wurde 
ein Todter noch aufgeboten. (K. H. 3.) 

Poſen, 5. Mai. Die Statue des Dichters 
Mickiewiez, welche auf dem Kirchplatze der 
St. Martinskirche ihre Stelle angewieſen erhal⸗ 
ten, iſt ſeit heute dort aufgeſtellt. Der Bildhauer 
Oleſzezynski, der das Kunſtwerk gefertigt, befin— 
det ſich zur Zeit hier anweſend. 


Feuilleton. 

— Eine ganz neue Art, feine Wechſelſchulden zu 
bezahlen, hat ein Berliner Eiſenwaarenhändler zur 
Ausführung gebracht. Derſelbe hatte einen Wechſel 
über 250 Thlr. ausgeſtellt, welcher vorgeſtern fällig 
war. Der Inhaber des Wechſels erſchien deshalb 
in Begleitung eines Zeugen in dem Laden des Schuld 
nerd und präſentirte den Wechſel zur Zahlung. Der 
Schuldner nahm den Wechſel in Empfang, anſcheinend 
um die Aechtheit zu prüfen und griff in ſeine Laden⸗ 
kaſſe. Anftatt des Geldes holte er aber einen Topf 
mit Oleum hervor und goß ſolchen über den Wechſel 
der ſich ſofort in eine unkenntlich ſchleimige Maſſe 
verwandelte... Der Gläubiger ſuchte das theure Pa⸗ 
pier zu retten, indem er raſch zugriff, verbrannte ſich 
aber hierbei ſehr erheblich beide Hände und richtete 
ſeinen Rock überdies total zu Grunde, ſo daß er von 
dem einen Aermel nur die Hälfte heimtrug. Der 
Schuldner leugnete dann, daß er den nunmehr ver⸗ 
ſchwundenen Wechſel überhaupt geſchrieben habe. 
Derſelbe dürfte aber wohl Gelegenheit finden, ſeine 
That bitter zu bereuen, denn er iſt ſofort verhaftet 
und ſein Geſchäft geſchloſſen worden. 


Bei | 


— Die deutſche Bundesarmee beſteht nach den 
Beſtimmungen der deutſchen Bundes⸗Akte v. 18. Juni 
1815 aus zehn Armeekorps und einer Reſervediviſion. 
Dieſelbe hatten zuſammen nach der Matrikel vom J 
1848 eine Stärke von 562,735 Mann Linie und 
Reſerde, nämlich 395,897 Mann Infanterie, 31,000 
Jäger (Büchſenſchützen), 72,975 Mann Casallerie, 
48,846 Mann Artillerie (mit 1356 Kanonen, 56 
Raketen und 250 Belagerungsgeſchützen), 11,530 
Mann Pioniere und Genie⸗Trußpen, 2487 Mann bei 


den höheren Stäben. 


Aus den franzöſiſchen Etats iſt zu erſehen, daß 
Frankreich 379 Bataillone Infanterie, 386 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie, 19 Regimenter Artillerie mit 245 
Battericen, jede zu 6 Geſchützen, und 3 Regimenter 
Genie⸗Truppen beſitzt. Seit dem orientaliſchen Kriege 
ift daſelbſt bekanntlich ein Syſtem ausgebildet worden, 
welches für den Fall eines Krieges eine Heeresmacht 
von 600,000 Mann ſichern ſoll. 

— Ein Schützenkönig. Unter allen Schützenkö⸗ 
nigen Deutſchlands, welche durch die alljährlichen 
Schießübungen der verſchiedenen Gaue Deutſchlands 
mit der vorübergehenden Monarchenwürde bekleidet 
werden, dürfte es wohl kein einziger mit dem Ameri⸗ 
kaner King in Fort⸗Wahyne aufnehmen, der nicht 
bloß den Koͤnigs⸗Namen führt, ſondern auch mit Recht 
feinen Beinamen: König der Schützen verdient. — 
Selbſt die Tyroler und die Schweizer, welche jo aus⸗ 
gezeichnete Schützen zu ſtellen vermögen, dürften vor 
dieſem beſcheiden zurücktreten müſſen, wie die nachfol⸗ 
gende Wette deweiſt, die Herr King unlängſt ge⸗ 
wonnen hat. 0 

Um die bedeutende Summe von 5000 Doll. 
hatte King gewettet, von 50 Vögeln, die man paar⸗ 
weiſe fliegen ließ, innerhalb gewiſſer Grenzen durch 
Doppelſchuͤſſe mindeſtens 40 zu ködten. Das Nefultat 
ging aber noch weit über dieſe Geſchiclichkeit hinaus, 
denn von den 50 Vögeln ſtürzten 46 auf der Stelle 
getödtet innerhalb des bezeichneten Raumes nieder; 3 
ſanken verwundet auf den Tod jenſeit der Grenzen 
dieſer Strecke zu Boden und nur ein einziger entkam 
mit dem Leben. 

— Hor einiger Zeit brachte „Punſch“ die Schil⸗ 
derung eines Krieges im Jahre 1959. Geſchöpft war 
dieſelde aus einer Nummer der „Times“, die in drei 
dicken Foliobänden täglich erſchien. Nachdem um 2 
Uhr 20 Minuten die Kriegserklärung von Frankreich 
an England erfolgt, wenige Minuten darauf alle Rei⸗ 
ſenden mit dem electriſchen Telegraphen über den Kanal 
zurückgekehrt waren, wandert ein Capitän Smith mit 
einer Armſtrongſchen Kanone in der Taſche auf einen 
freien Punkt in der Nähe Dovers und beginnt von 
hier aus die Beſchießung von Paris mit ſolchem Er⸗ 
folge, daß nach dem dritten Schuſſe die ganze Stadt 
in Trümmern liegt Um 2 Uhr 30 Minuten ſchifft 
ſich eine ganze Armee von 300,000 Mann, die mit 
ſelbſtladenden, ſelbſtzielenden, ſelbſtfeuernden Büchſen 
der neueſten Erfindung bewaffnet find, an Bord von 
27 Leviathanen ein, landet an der flanzöſſiſchen Küfte 
und erreicht auf den mitgebrachten, ſich von ſelbſt be⸗ 
wegenden Wagen Paris um 2 U. 40. M. — nimmt 
die Stadt oder was davon übrig geblieben iſt, in Be⸗ 
ſiz, und 2 U. 50. M. laufen von allen Städten des 
Landes telegraphiſche Nachrichten ein, daß fie ſich den 
Siegern unterworfen, fo daß der Krieg in einer hal⸗ 
ben Stunde beendet iſt und nun Frankreich in einen 
großen Garten verwandelt wird, um England in der 
Folge mit Gemüſe zu verſorgen. 

— In dem Januuarheft des „Chemiſchen Acker⸗ 
mann,“ eines von Skockhart redigirten landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitblattes, wird über die umfaſſenden Unterſu⸗ 
chungen berichtet, welche voriges Jahr in England von 
Lewes und Gilbert angeſtellt worden ſind, um über 
die Qualität des Rindfleiſches je nach dem Maſtzu⸗ 
ſtande der Thiere wiſſenſchaftliche Aufſchlüſſe und 
ſichere Anhaltspunkte für die Praxis zu bekommen. 
Als Hauptreſultat dieſer Arbeit gilt erſent, daß der 
Waſſergehalt des Fleiſches mit fortſchreitender Maſtung 
bedeutend abnimmt, zweitens daß ein Pfund Fleiſch 
don einem gemäſteten Ochſen beinahe jo viel Nähr⸗ 
ſtoffe enthält, als zwei Pfund Fleiſch vom ungemäſte⸗ 
ten Ochſen. Dieſe großen Unterſchiede im Fleiſchwerth 
haben neulich auf der agricultur⸗chemiſchen Verſuchs⸗ 
ftation zu Schlau in Böhmen eine ſchöͤne Beſtätigung 
gefunden. Dort wurde nämlich das Schulterſtück 


eines fetten und das eines magern Ochſen vergleichend 
analyſirt. Man fand in je 7000 Pfund dieſes Fleiſches 
vom gemäſteten Ochſen: 390 Pfund Waſſer, 356 
Pfund Muskelfleiſch, 239 Pfund Fett, 15 Pfund 
Mineralſalz; vom ungemäſteten Ochſen: 597 Pfund 
Waſſer, 308 Pfund Muskelfleiſch, 81 Pfund Bett, | 
14 Pfund Mineralſalz. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kriegsſchauplatze ſind heute, den 14., 
keine erheblichen Nachrichten eingetroffen. 


Lokales. 


— Das zum Peſten der Klein-Kinder-Dewahr- 
anſtalt auf Donnerſtag, den 12. feſtgeſetzte Konzert 
muß vorläufig unterbleiben. Die Mufiter Herren Elkan 
(Pianiſt) und Weber (Violinist), welche ſich der Ver⸗ 
anftaltung des Konzerts in uneigennütziger Weiſe un⸗ 
terzogen, hatten durch den Herrn Dirigenten der Regi⸗ 
ments⸗Kapelle die Zuſicherung der Mitwirkung bei zwei 
Pieten erhalten und demgemäß das Konzert⸗Programm 
feſtgeſtelt. Zwei Tage vor dem Tage, an welchem 
das Konzert ſtatthaben ſollte, wurde die Mitwirkung, 
wie uns von den Entrepreneuren mitgetheilt wird, aus 
Rückſicht auf die gedrückten Jeitverhältniſſe abgeſagt. 
Die Feſtſtellung eines neuen Programms war in der 
kurzen Friſt von einem Tage nicht ausführbar und ſo 
su das Konzert ausgejegt werden. Wir geſtehen, 
daß uns dieſe Thatſache unangenehm berührt hat. War 
doch der Ertrag für ein Inftitut beſtimmt, das ſich mit 
Recht im hohen Grade der Gunſt der hieſigen Bewoh⸗ 
nerſchaft erfreut und dieſe hat es doch nie an lebhaf⸗ 
teſter Theilnahme — wir erinnern uur an die Sym⸗ 
phonie⸗Konzerte — für die muſikaliſchen Unternehmun⸗ 
gen gedachten Muſik⸗Korps fehlen laſſen. Hoffentlich 
wird das in Rede ſtehende Konzert nicht gänzlich un⸗ 
terbleiben. Die beiden genannten Muſiker ſind, weil 
hiezu befähigt, auch vollſtändig 10 0 die ſich für 
Muſik intereſſirenden Bewohner unferer Stadt zu einem 
Konzert einzuladen und leben wir daher der Ueber⸗ 
zeugung, daß ihnen die Unterſtützung von hieſigen 
Dilettanten bei einem neuen Konzerk⸗Arrangement nicht 
perfagt werden dürfte. Gewiß verdient das genannte 
Inſtikut dieſe freundliche Berückſichtigung. 

— Witterung. Die erſte Hälfte des Mai's, des 
Wonnemonds iſt vorüber. Vom 2. ab waren die 
Tage ſonnenhell, die Bäume entfalteten ihre Blüthen⸗ 
pracht, allein der vorherrſchende Nord⸗Oſt verſcheuchte 
den dringend nothwendigen Regen und machte zumal 
die Nächte empfindllch kühl. Am 10. regnete es ein 

aar Abendſtunden hindurch. Die „drei geſtrengen 
Jar (den 11., 12. und 13.) begleitete ein heſti⸗ 
ger Nord und machte bemerklich, da troß alles Son⸗ 
nenſcheins jene 3 Herren ihr wenngleich kurzes, doch 
an een Regiment alljährlich zu wah⸗ 
ren wiſſen. 

— Zut Eifenbahn Bromberg-Chorn. Das Herren⸗ 
aus bewilligte am 9. die Anleihe von 10,900,000 
Thlr. für Eilenbahnyuete (Bromberg⸗Thorn 2c.) und 
ſtellte es der Staatsregierung frei, eintretendenfalls 
dieſe Gelder (mit Ausnahme von einer für die Rhein⸗ 
Nahe⸗Bahn beſtimmten halben Million) für Kriegs⸗ 
zwecke zu verwenden. 


Handelsbericht. 


Die Zufuhren von Weizen und Roggen waren 
im Laufe der 14 Tage ſehr ſpärlich; aus Polen gingen 
wenige Lieferungen von Weizen und Roggen ein. Für 
Weizen wurde nach Qualität pro Wispel mit 30— 72 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 3 Thlr. be⸗ 
zahlt, Roggen in Folge des Begehrs der Bäcker geſuch⸗ 
ter, preißte pro Wispel 40 —42 Thlr., pro Scheffel 
1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Erb⸗ 
fen pro Wigpel 62— 72 Thlr., pro Scheffel 2 Thlr. 
17 Sg. 6 Pf. bis 3 Thlr. Gerſte fehlte ganz; ‚Hafer 
pro Wispel, 24 —28 Thlr. pro Scheffel 1 Thlr. bis 1 
Thlr. 15 Sgr. von Buchweizen wurde aus Polen eine 
kleine Quanlität eingeführt und pro Scheffel mit 1 
17 Sgr. 6 Pf. Pol. Cour, bezahlt; Kartoffeln pro 
Scheffel 18 — 22 Sgr. Schock Stroh 6 ½¼ — 7 Thlr 
Heu, der Chr. 1 Thlr.; Butter 6 bis 7 Sgr. 


nee 


Belohnung. 
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Es predigen: 


Dom. Jubilate. den 15. Mai. 

„In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Einſegnungsfeier) 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormitkags Herr Pfarrer Schnibe 
Nachmittags Herr Superintendet Laue. (Kirchenviſitation 

bei der St. Georgen-Gemeinde.) 
Dienſtag den 17. Mai fällt die Wochenandacht aus. 

Am Buß⸗ und Bettage den 18. Mai: 

„In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Bormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

12 Uhr Mittags Militär-Gottesdienſt Herr Garnifon- 
prediger Braunſchweig. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 20. Mat ſällt die Wochenandacht aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

(Beichtvorbereltung Dlenſtag um 2 Uhr Nachmittags, 
und Mittwoch 8 ¼ Uhr Morgens. An demſelben Tage 
Morgens 7 Uhr Kommunion-Andacht.) 


Inſerate. 
1: Fr 


7 Am 18. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 7 
in der reformirten Kirche Gottesdienſt für 
4] die freie chriſtkatholiſche Gemeine, Predi⸗ [7 
ger Johannis Czerski aus Schneidemühl. 
Thorn, den 12. Mai 1859. = 
— 


Der Vorſtand. 


Singverein. 
Dienſtag den 17, Geſangübung, zu welcher 
die geehrten activen Mitglieder ſämmtlich erſchei⸗ 
nen wollen. 
Der Vorſtaud. 
Sonnabend, den 14. d. Mts.: 
Concert 
in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 1 Sgr. 6 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.“ 


Im Schüßenhauſe, 


Sonnabend, den 14. und Sonntag, den 15. Mai 
Abends Harfen⸗Coneert. 


nr [2 
Im Ziegelei-Harlen, 

Sonntag, den 15. Mai ganz vorzügliches Abend⸗ 
eſſen à la charle. Der Omnibus fährt vom 
Halteplatz am Copernikus-Denkmal von 3 Uhr 
ab jede halbe Stunde nach der Ziegelei. Fahr- 
geld pro Perſon 1 Sgr. 6 Pf. 

Wille. 


J. Fellmauns 


malurhiſtoriſches 
„ Muſeum 
iſt nur noch bis Sonntag den 15. Mai 
im Schützenhauſe aufgeſtellt. Entree 5 Sgr. Kin⸗ 
der die Hälfte. 
So eben iſt erſchienen und bei Ernst Lambeck 


in Thorn vorräthig: 
Eiſenbahn- Poſt- und Dampf- 
bearbeitet nach den Materialien des Königlichen 


ſchiff-Coursbuch, 
Poſt⸗Cours⸗Büreaus in Berlin. Mit Tabellen 


der Extrapoſtzahlungsſätze der verſchiedenen Geld⸗ 
währungen und Meilenmaaße, nebſt dem Tele⸗ 
gkaphen-Reglement des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Vereins u. ſ. w. Amtliche Ausgabe 
io. 2 1859. Preis 12 ½ Sgr. 


Ein Paar goldene Manfchetten- 
knöpfe ſind verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält Neuſtadt Nro. 133 eine angemeſſene 


N en NEAR TR 


Von der Karte von 


Dber-IHalien 


aus Justus Perthes’ geographiſcher Anſtalt, Preis 
10 Sgr., find wieder Exemplare eingetroffen und 
können die geehrten Beſteller dieſelben in Empfang 
nehmen. Ernst Lambeck. 

Die Töpfe von der Oel⸗Glanzwichſe 
werden von mir zurückgekauft; gleichzeitig mache 
ich das hochgeehrte Publikum, namentlich die 
Herren Schuh- und Stiefel⸗Fabrikanten auf dieſes 
vorzügliche Putzmaterial, wovon ich große 
Lager halte und zu billigſtem Preiſe offerire, 
aufmerkſam. ©. Dombrowski, 

Culmerſtraße No. 321. 

Künſtliche Zähne. 
Mallachow, Zahnarzt aus Bromberg, 
wird den 14., 15. und 16. Mai in Thorn, 
Hotel 3 Kronen zu conſultiren ſein. 


troinskis Augenwaſſer 
zur Augenſtärkung, ſowie gegen Augenſchwüche 
und Augenentzündung, kryſtallklar, als diesſeiti⸗ 
ges Heilmittel von außerordentlicher Bedeutung, 
iſt in der : 5 
Haupt⸗Niederlage für Thorn und die 
angrenzenden Kreiſe 
nur allein ächt pro Flacon 10 und 16 Sgr. zu 
haben bei O. Dombrowski, in Thorn. 
Culmer⸗Straße No. 321. 
Neue Zuſendungen brachten mir wiederum 
den ſo heilſamen vom Medizinalrathe Dr. Magnus, 
Stadtphyſikus in Berlin approbirten Maier ſchen 
braunen Bruſt⸗Syrup für Huſten⸗ und Halslei⸗ 
dende, wovon ich dem geehrten Publikum die Y Fl. 
mit 1 Thlr., die / Fl. mit 15 Sgr. offerire. 
Alle Sorten Bonbons empfing und empfiehlt 
zu billigen Preiſen } 
Aug. Beyer. 
hotographien und Pana 
ſtets bei IJ. Liebig. 
Oos ssae dds 
Herr Ernst Hergersberg in Thorn 
Butterſtraße No. 92/93 wird für die Folge 
< meine Intereſſen beſorgen und auch die für, 8 
dieſes Jahr durch Herrn D. G. Kittlaus 
in Thorn contrahirten Wollen übernehmen. 
J. D. Kuhrmann, 8 
Berlin und Lennep. 8 


[ojololololeloieieleieieleloieieisioi®! 
Ein noch gut erhaltener Breslauer Flü⸗ 
gel jteht zum Verkauf beim Conditor Pünchera 
Treppe hoch, in Culmſee. 
Ein junger Mann von 19 Jahren, militair⸗ 
frei, ſucht eine Stelle als 
Wirthſchafts⸗Eleve. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes 
Die erſte Wirthſchafterſtelle wird zu 
Johanni d. J. vacant, wozu ſich womöglich mili⸗ 
tairfreie, dazu geeignete Wirthſchafter melden kön⸗ 
R 
Die als vorzüglich bekannte 
Tinte empfiehlt: 
Alizarintinte die große Flaſche 8 Sgr. 
5 die kleine „ 5 Sgr. 
Veilchenblaue Copiertinte, 1. Qua⸗ 
lität in Orginalkruken à 20, 9, und 5 Sgr. — 
ferner farbige Tinten „eneres rouges- car- 
minées A 8 und 5 Sgr., ſowie blaue Tinte 


a5 und 8 Sgr. 
Ernst Lambeck 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 11. Mai. Temp. W. 5 ¼ Gr. Luftdr. 28 Z. 2 St. 


Waſſerſt. 5 F. 1 3. ; 
W. 4 Gr. Luftd. 28 Z. 3 Str 


Den 12. Mai. Temp. 
Waſſerſt. 4 F. 6 3. 
Mat, Temp. W. 4 Gr. Laſtd. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 6 3. 3 


BOSSE 


Dede 


Chemnitzer 


en 13. 


